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Unter dem Motto „Gemeinsam!“ fand 
der 45. Bayerische Musikschultag in 
Lauf a. d. Pegnitz statt und lud alle 
Akteure im Musikschulwesen zu Be-
gegnungen, Austausch wie auch Kon-
zerten mit viel Musik ein. Das Konzert 
zum 40-jährigen Jubiläum der Musik-
schule Lauf a. d. Pegnitz eröffnete am 
Donnerstagabend den Musikschultag 
in der wohligen Atmosphäre des Dehn-
berger Hof Theaters. Das Konzert –  
moderiert von Musikschulleiter Chris- 
toph Grassl – spiegelte den Zuhörer
*innen auch die Gemeinschaft und 
den Zusammenhalt innerhalb der Sing- 
und Musikschule auf der Bühne wider, 
denn, so Grassl: „Gemeinsam geht es 
besser!“

D en kulturpolitischen Höhepunkt 
bildete wie jedes Jahr der Fest-
akt, dem Vertreter*innen aus 
Politik, Kultur, Medien und den 

Musikhochschulen beiwohnten. Land-
rat Martin Bayerstorfer, Präsident des 
Verbandes Bayerischer Sing- und  
Musikschulen e. V. (VBSM), unter-
strich die Bedeutung und Aufgaben al-
ler Beteiligten, die in der Landschaft  
Musikschule wirken und betonte die 
Wichtigkeit, sich miteinander zu ver-
netzen, auszutauschen und zu unter-
stützen: „Menschen treten miteinan-
der in Verbindung – durch das Interes-
se am gemeinsamen Musizieren wird 
wiederum der Zusammenhalt in der 
Gemeinschaft immens gestärkt sowie 
das Kulturleben gewinnbringend be-
reichert.“ Auch der Erste Bürgermeis
ter von Lauf a. d. Pegnitz, Thomas 
Lang, verwies in seiner Ansprache auf 
die erfolgreiche Zusammenarbeit von 
Musikschulen, Freistaat und Kommu-
nen, lobte die Arbeit der Sing- und  
Musikschule Lauf und stellte die im-
mense Bedeutung dieser in der Stadt 
Lauf seit nunmehr 40 Jahren heraus. 
Auch der Präsident des Bayerischen 
Musikrates e. V., Dr. Helmut Kalten-

hauser, verwies in seinem Grußwort 
auf die Bedeutung der Vernetzung und 
Kooperation. Der diesjährige Festred-
ner Professor Rainer Kotzian, Präsi-
dent der Musikhochschule Nürnberg, 
stellte zuletzt noch das Gemeinsame 
der Musikschulen mit den Musikhoch-
schulen in den Fokus: „Wir müssen 
uns in jeder einzelnen Situation fra-
gen: Tun wir wirklich schon alles, was 
in unserer Macht steht, um Vernetzung 
zu ermöglichen? […] Wir brauchen ei-
ne Verbesserung der Sichtbarkeit und 
Wertschätzung der Musikschularbeit 
– in ihrer gesamten Vielfalt.“

Auch das Forum fokussierte in die-
sem Jahr die Zusammenarbeit zwischen 
Musikhochschulen und Musikschulen 
und diskutierte Erwartungen an und Be-
dingungen für eine Zusammenarbeit. Im 
Rahmen des Forums wurden wichtige 
Leitfragen direkt mit Vertreter*innen 
aus den Musikhochschulen und Mu-
sikschulen wie auch mit Studierenden 
vor Ort gestellt wie auch weitere Vorge-

hensweisen erörtert. Durch das Enga-
gement der Vertreter*innen der Musik-
hochschulen aus München, Nürnberg, 
Würzburg und dem LMZ in Augsburg 
wurden Ergebnisse zur Ausbildung in 
den bestehenden Studiengängen gesam-
melt, unter Berücksichtigung der Be-
dürfnisse der Musikschulen, zum Bei-
spiel in Hinblick auf die Frage: „Wie 
kann man Praktika von Hochschul-
studierenden konstruktiv gestalten?“ 
Weiterhin wird in Würzburg zukünftig 
eine Regionalkonferenz geplant, um 
die erarbeiteten Ergebnissen weiter-
zuentwickeln und voranzutreiben. Ei-
nen großen Dank spricht der VBSM 
Professor Rainer Kotzian und den wei-
teren Musikhochschulvertreter*innen 
aus, deren Engagement das Gemeinsam 
perspektivisch ein großes Stück voran-
bringen konnte. 

In der Mitgliederversammlung der 
Landesvereinigung der Elternvertre-
tungen und Fördervereine der Mu-
sikschulen in Bayern e. V. (LEV) am 

Freitagnachmittag wurde Johanna Fi-
scher erneut zur ersten Vorsitzenden ge-
wählt. Die LEV freut sich auch zukünf-
tig über neue Mitglieder und interes-
sierte engagierte Elternvertreter*innen. 
Auch im Rahmen der ordentlichen 
Mitgliederversammlung des Verban
des Bayerischer Sing- und Musik-
schulen e. V. am Samstag fand in die-
sem Jahr turnusgemäß die Wahl der 
Gremienvertreter*innen für den Vor-
stand und für den Erweiterten Vor-
stand statt. Der VBSM dankte allen 
scheidenden Vorstandsmitgliedern für 
ihren Einsatz in den vergangenen Jah-
ren und gratulierte den neu gewählten 
Amtsträger*innen, allen voran dem ein-
stimmig zum vierten Mal in Folge ge-
wählten Präsidenten, Landrat Martin 
Bayerstorfer. 

Neben dem Eröffnungskonzert er-
wartete die Gäste mit dem Festkon-
zert am Freitag, den 22. Oktober 2022, 
ein musikalischer Höhepunkt. In Koo-
peration mit dem Bayerischen Rund-
funk wurde auch in diesem Jahr wie-
der ein vielseitiges musikalisches Pro-
gramm von Musikschüler*innen der 
bayerischen Sing- und Musikschulen 
aufgestellt, welches den Zuhörer*innen 
die Qualität und Vielseitigkeit des ba-
yerischen Musikschulwesens darbot. 
Der BR wird in einer einstündigen Sen-
dung am Dienstag, den 1. November 
um 14.05 Uhr ein buntes Programm 
mit ausgewählten Beiträgen auf BR 
Klassik präsentieren. Zuletzt konn-
ten Besucher*innen den Musikschul-
tag mit einem musikalischen Altstadt-
spaziergang in Lauf a. d. Pegnitz aus-
klingen lassen. Bei schönstem Herbst-
wetter wurden die Teilnehmer*innen 
durch sehenswerte Orte der Altstadt 
geführt – angereichert mit historischen 
Informationen zur Stadtgeschichte 
und musikalischen Stationen, die von 
Musikschüler*innen aus Musikschu-
len des gesamten Landkreises gestal-
tet wurden.

Gemeinsam geht es besser!
Der 45. Bayerische Musikschultag in Lauf a. d. Pegnitz anlässlich 40 Jahre Sing- und Musikschule Lauf

Neuer Fachberater  
für Hackbrett
Das Hackbrett fand als eines der ältes
ten Instrumente in Europa um 1100 die 
erste Erwähnung – war aber in der An-
tike bereits in seiner Grundform vor-
handen. Die Klangerzeugung ist recht 
einfach und ermöglicht Lernenden 
schnelle Erfolgserlebnisse. Auch an 
den Musikschulen im Verband Baye-
rischer Sing- und Musikschulen e. V. 
erfreut sich das Hackbrett an Beliebt-
heit. So wurden im Jahr 2021 an den 
Mitgliedsschulen 499 Belegungen mit 
308 Unterrichtsstunden verzeichnet.

Der neue Fachberater für Hackbrett, 
Patrick Hollnberger, ist als Kind beim 
Tag der offenen Tür zu seinem Instru-
ment gekommen: Ohne Vorkenntnisse 
war es das Klangerlebnis, das ihn zu 
der Entscheidung gebracht hat, Hack-
brett lernen zu wollen. Durch den Mu-
sikschulunterricht entwickelte sich 
der Wunsch, Musik zu studieren: Nach 
dem Abschluss seines Studiums in 
München 2015 wurde er 2020 Musik-
schulleiter und Hackbrettlehrer an der 
Münchner Schule für Bairische Musik. 
Er betreut eine Schülerschaft im Alter 
von 5 bis 90 Jahren und leitet gemein-
sam mit Lisa Schöttl das Hackbrettju-
gendorchester Bayern, das sich zwei-
mal im Jahr in den Ferien zum gemein-
samen Musizieren trifft. Ziel hierbei ist 
es, Kinder und Jugendliche miteinan-
der zu vernetzen. Als Fachberater für 
Hackbrett möchte er auch andernorts 
eine Vernetzung schaffen; über eine 
lebendige Plattform, die Lehrkräften, 
Hochschuldozent*innen wie auch Stu-
dierenden offensteht. 

Die Entwicklung im Hackbrett ist 
schnelllebig, da das Salzburger Hack-
brett noch sehr jung ist. So werden 

erst seit einigen Jahren spezifische 
Kinderhackbretter entwickelt. Pa-
trick Hollnberger möchte die Mög-
lichkeiten für Innovation ausschöp-
fen, damit eine Weiterarbeit an der 
Professionalisierung und an Stan-
dards, zum Beispiel für Lehrpläne 
und Literatur vorangetrieben werden 
kann und aktuelle Entwicklungen 
Lehrkräfte zeitnah erreichen. Sein 
Ziel ist es, einen regelmäßigen Aus-
tausch zu ermöglichen und sich mit 
anderen Fachbereichen zu vernetzen, 
denn „wenn Fachbereiche zusammen-
kommen, sieht man wie fruchtbar das 
sein kann“. Im Sinne der inklusiven 
Musikschule möchte er daran mitwir-
ken, dass sich alle verbinden und zu-
sammenarbeiten: „Denn wir können 
alle voneinander lernen.“
Foto: Melissa Bungartz

Auf dem Festakt des diesjährigen Baye-
rischen Musikschultags in Lauf a. d. Peg-
nitz betonte Professor Rainer Kotzian, 
Präsident der Musikhochschule Nürn-
berg, in seiner Festrede die Bedeutung 
der Vernetzung zwischen Musikhoch-
schulen und Musikschulen und zeigte 
Perspektiven für das gemeinsame Han-
deln auf beiden Ebenen auf.

Drei Verben stellte Prof. Rainer Kotzian 
in seiner Festrede am 45. Bayerischen 
Musikschultag in Lauf an der Pegnitz 
in den Vordergrund: Vernetzen, zuhö-
ren, anbieten. Die Vernetzung sei auf 
vielen Ebenen bereits erkennbar: das 
Netzwerk Inklusion, das Netzwerk im 
Verband Bayerischer Sing- und Musik-
schulen e. V. und die Vernetzung zwi-
schen Musikhochschulen und Musik-
schulen, vor allem durch musikpäda-
gogische Regionalkonferenzen. Auf 
diesen Konferenzen findet bereits seit 
vielen Jahren im Raum Nürnberg ein 
fruchtbarer Austausch statt wie auch 
die Entwicklung konkreter Projekte. 
Dennoch seien spezifische Ausschüsse 
nötig, die sich auf gewisse Teilbereiche 
fokussieren: Nachwuchsförderung, Be-
rufseinstieg oder Alumni Arbeit. Dabei 
sollte immer darüber nachgedacht wer-
den, wie die Ausbildung an einer Mu-
sikhochschule geschärft werden kann. 
Dafür – so Kotzian – brauche man ein 
gegenseitiges Problematisieren und In-
formieren: „Ich muss nicht selber die 
Ideen finden; ich brauche nur zuhö-
ren.“ Welche zusätzlichen Angebote 
sind seitens der Musikschüler*innen 
gewünscht? Was davon kann man als 
Musikhochschule und Musikschule 
umsetzen? Wenn von den Bedürfnis-
sen der Musikschüler*innen ausgegan-
gen werde, könne ein zielgerichtetes 
Angebot geschaffen werden.

Weiterhin verwies Kotzian darauf, 
die Hochbegabtenförderung offener zu 
gestalten beziehungsweise auszuwei-
ten und das am 1. Januar 2023 in Kraft 
tretende Hochschulinnovationsgesetz 
hierfür zu nutzen. Vor allem solle die 
Verbindung geschaffen werden, aus 
der Musikalischen Grundausbildung 
heraus zu einem Angebot bis hin zur 

Vorbereitung zum Studium zu kommen: 
„Im Hochschulinnovationsgesetz ist ge-
regelt, dass Schüler*innen, die nach 
Einschätzung einer Kunsthochschule 
besondere Begabungen aufweisen, im 
Einzelfall genehmigt werden kann, an 
Lehrveranstaltungen teilzunehmen so-
wie Studien- und Prüfungsleistungen zu 
erbringen. Dieses sogenannte ‚Jungstu-
dium‘ kann auch besondere Angebote 
umfassen. Im bisherigen Hochschulge-
setz war die Hochbegabtenförderung 
kaum geregelt und diente vorwiegend 
zur Vorbereitung auf die künstlerische 
Ausbildung. Künftig soll das Jungstudi-
um jedoch nicht nur zur Förderung be-
sonderer Begabungen und Anlagen für 
die künstlerische Ausbildung dienen, 
sondern auch für die künstlerisch-pä-
dagogische Ausbildung bis hin zur Ele-
mentaren Musikpädagogik. Die durch-
aus vielfältigen möglichen Begabungen 
junger Menschen können so frühzei-
tig erkannt und für spätere Tätigkeiten 
in dem ebenso immer vielfältiger wer-
denden Tätigkeitsfeld der Musikberufe 
breit angelegt gefördert werden. Und 
dabei sollen die hervorragenden Ange-
bote der Studienvorbereitenden Aus-
bildungen (SVA) in den Musikschulen 
nicht ersetzt, sondern sinnvoll ergänzt 
werden – im Optimalfall entsprechend 
des Mottos der heutigen Tagung: Ge-
meinsam.“ 

Vor allem den Bereich der Elemen-
taren Musikpädagogik (EMP) sieht 
Prof. Rainer Kotzian in seiner Komple-
xität an den Musikhochschulen nicht 
ausreichend anerkannt. Man solle sich 
von einem hierarchischen Denken an 
den Musikhochschulen lösen, um die 
Breite der Musiklandschaft vermitteln 
zu können: „Eine hervorragende musi-
kalische Tätigkeit ist nicht mit Virtu-
osität oder technischer Schnelligkeit 
zu vergleichen.“ In der EMP wird vom 
kreativen Potenzial ausgegangen, das 
in jedem Menschen steckt; von der Im-
provisation, Komposition, über die Ar-
beit ganz ohne Noten und mit allen In-
strumenten, die zur Verfügung stehen. 
In diesem offenen Bereich können ste-
tig neue Konzepte für Gruppenange-
bote entwickelt werden, wie etwa eine 

Performance-Gruppe oder ein Body-
Percussion-Ensemble. Hinzukommen 
sollte aber auch das Öffnen von beste-
henden Orchestern an den Musikhoch-
schulen: „Wir sollten die Orchester 
durchmischen an den Musikhochschu-
len und da die Bitte an alle Lehrkräfte: 
Sucht den Kontakt zueinander. Denn es 
gibt nichts Schöneres als ein Konzert, 
auf dem Musikschüler*innen, Lehrende 
und Studierende gemeinsam musizie-
ren.“ Neue Ideen und Konzepte sollten 
den Musikschulen nicht „von oben“ 
aufgesetzt werden, sondern vorerst an 
den Musikhochschulen erprobt wer-
den, um herauszufinden, wie gewisse 
Projekte funktionieren können. Dabei 
müsse es immer das Ziel sein, viele Ak-
teure zusammenzubringen und multi-
ausdrucksmediale Aufführungen an-
zustreben – eine Durchmischung, egal 
welches Geschlecht oder welche Ein-
schränkungen; dadurch werde man nur 

vielfältiger: „Wir sollten niemals mehr 
in einer Konkurrenzsituation denken in 
den heutigen Zeiten. Wir nehmen uns 
nichts weg. Sondern wir können uns 
nur gegenseitig bereichern. Und wenn 
jemand eine gute Idee hat, kann sie nur 
besser werden, wenn jemand anders 
sie mit seinen Ideen ergänzt.“

Vernetzen – Zuhören – Anbieten
Festrede von Prof. Rainer Kotzian, Präsident der Musikhochschule Nürnberg

Eröffnungskonzert der Sing- und Musikschule Lauf. Foto: Christoph Käufl

Festredner beim Musikschultag in Lauf: Prof. Rainer Kotzian. Foto: Ch. Käufl


